EXPOSÉ

ORGELNEUBAU

ST. REINOLDI

DORTMUND

von

Ansgar Wallenhorst

I.

St. Reinoldi als Orgelstandort

Bis ins 14. Jahrhundert zurück reicht die wechselvolle Orgeltradition in der heutigen evangelischen Hauptkirche Westfalens. 

Zweifellos ist mit der Walcker-Orgel von 1909 ein orgelbau-historischer Höhepunkt erreicht: Das Instrument von Reinoldi aus der Werkstatt des weltweit angesehenen Orgelbauers Oscar Walcker im Geist der elsässischen Orgelreform wurde mit Cavaillé-Colls Meisterwerk in St. Sulpice in Paris verglichen, und genoß in der Orgelwelt höchstes Ansehen. Dieses Kunstwerk ließ Dortmund unter der Ägide des Reinoldi-Kantors Gerhard Bunk zu einer veritablen Orgelmetropole werden: Bei Orgelfeierstunden, Bach-Festen oder Reger-Tagen war die Orgelprominenz aus aller Welt in der Westfalen-Stadt zu Gast. Bei Interpreten wie Komponisten, Orgelwissenschaftlern wie einem großen Liebhaber-Publikum genoss die Walcker-Orgel wahrlich Weltruhm.

Nach der Zerstörung Orgel 1945 konnte die Nachkriegsorgel aus der Werkstätte des Sohnes von Oscar Walcker weder  instrumenten-bautechnisch noch ästhetisch und schon gar nicht klanglich an das künstlerische Unikat von 1909 anknüpfen. Die gravierenden Mängel sind in zahlreichen Gutachten dokumentiert.  Anders als durchaus künstlerisch gelungene und trotz minderwertiger Materialien bis heute überzeigende Vertreter der Orgeln der “Wirtschaftwunder-Zeit” hemmt die derzeitige Orgel in Reinoldi ein Anknüpfen an die kirchenmusikalischen Glanzzeiten der Stadt Dortmund und ihrer Hauptkirche. 

II.

Überlegungen zur Konzeption einer neuen Orgel 

Ein neues Instrument in St. Reinoldi sollte in eigenständiger künstlerischer Aussage die orgelbauliche Tradition des Ortes würdigen - ohne sich dieser in Absicht detailgetreuen Kopierens  unterzuordnen. Aus dem Geist der Innovation von 1909 gilt es heute - ein Jahrhundert später – ein Kunstwerk des 21. Jahrhunderts in der Metropolregion Ruhr zu schaffen. 

Die Dichte des weltweit einzigartigen Kultur- und Lebensraums Ruhr

und die Fülle an Orgelbauten in Kirchen und Konzertsälen der Region ist eine besondere Verpflichtung für das Projekt in St. Reinoldi. 

Den gotische Kirchenraum mit seinen maßvollen Proportionen und edlen Kunstschätzen aus Jahrhunderten gilt es als Klangraum zu nutzen - in Ehrfurcht vor dem Schaffen und dem Zeugnis der Generationen vor uns.

Der hier vorgelegte Entwurf basiert auf den Errungenschaften der elsässischen Orgelreform, die sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts - besonders mit dem Namen Albert Schweitzers verbunden - um eine Synthese aus handwerklicher Orgelbaukunst der Barockzeit und klanglichen Meisterwerken der französisch-symphonischen Tradition eines Aristide Cavaillé-Colls bemühte.

So sollte die Orgel mit mechanisch traktierten Schleifladen für die Werke Hauptwerk, Positiv und Schwellwerk ausgestattet sein, die ein sensibles Musizieren möglich macht und für qualitätvolle, wert-beständige Handwerkskunst stehen.

Der singende Charakter der warmen und doch zeichnenden Grundstimmen Cavaillé-Colls sollte sich verbinden mit der Farbigkeit der Instrumente der elsässischen Orgelreform, die die deutsche “Orgelbewegung” als ästhetisches Ideal verfolgt hat. Bei Zungen-stimmen wie bei Labialen gilt es, die auf Fülle und Noblesse ausgerichtete französische Tradition um die Vielfalt der Bauformen und Klangcharakteristik der deutschen Tradition sinnvoll und klanglich homogen zu ergänzen.

Die Innovationen des 21. Jahrhunderts lassen sich mit der Idee des Bombard-Solo-Werkes der Walckerorgel in St. Reinoldi zu einer überzeugenden Synthese führen: Die allen Werken als Solostimmen oder Ergänzung ihrer Charakteristik zuträglichen Register versammeln sich in einem Solo-Werk. Durch die Technik der elektrisch angesteuerten Einzeltonlade in Verbindung mit den elektronischen Möglichkeiten der Computertechnik unsrer Zeit lassen sich diese Stimmen variabel einsetzen:

Diese können unabhängig von der Zuordnung zum IV. Manual einzeln angekoppelt, intervallmäßig verschoben, anschlagsdynamisch differenziert oder zu neuen Klängen vom Organisten individuell zusammengestellt werden. Dank der Technik netzwerkgestützter Orgelsteuerungssysteme kann der Organist des 21. Jahrhunderts die Rolle des Orgelbauers des 20. Jahrhunderts partiell übernehmen und eigene Klangschöpfungen erstellen – in optimaler Ausnutzung der Resourcen des Pfeifenwerks.

Optional wäre im Geist der Großorgeln der Ära der Walcker-Orgel und unter praktischen Gesichtspunkten der Führung des Gemeinde-gesanges und der Begleitung von Chor- und Instrumentalensembles im Chorraum ein “Fernwerk” an der südlichen Querhausrückwand wünschenswert. Dieses Werk würde eine klangliche Ergänzung zur Hauptorgel bieten und wäre trotz bescheidener Registeranzahl dank der computertechnischen Nutzung der Einzeltonlade sehr versatil einsetzbar.

Grundlegend für das vorgelegte Konzept ist eine orgelbauliche Lösung, die unter Wahrung der denkmalpflegerischen Auflagen den Orgelstandort im Westen an der Nahtstelle zwischen Turmraum und Hautschiff überzeugend nutzt. Dabei haben eine Aufstellung der Teilwerke und eine architektonische Gesamtkonstruktion, die durchdachte Klangabstrahlung der Teilwerke und leichte Zugänglichkeit verbinden, für den Auftraggeber höchste Priorität.

III.

Dispositions-Entwurf

für die Reinoldi-Orgel

I. Hauptwerk (C-c4), mechanische Schleiflade

1. Principal

16'
Prospekt (bis g1, elektrisch)
A

2. Principal major
 8'
Prospekt



B

3. Principal minor
 8'





A

4. Flaut major

 8'





B

5. Bourdon

 8'





A

6. Viola di Gamba
 8'





B

7. Octav


 4'





A

8. Seraphon-Octave
 4'





B

9. Nachthorn

 4'





A

10. Rauschquinte 2f.
2 2/3+2' (nicht repetierend)

B

11. Mixtur
 4-6f.  
 2'





A

12. Trompete

16'
(deutsch, C-H halbe Länge)
B

13. Trompete

 8'
(Cliquot-Kehlen)


B

A= vordere Lade 85 mm

B= hintere Lade  100 mm

II. Positiv (C-c4), mechanische Schleiflade

14. Quintaton

16'
Holz, ab g° Metall

15. Praestant
 
 8'
Prospekt

16. Rohrflöte

 8'

17. Doppelgedackt
 8'
Holz, doppelte Labien

18. Gemshorn

 8'

19. Principal

 4'

20. Flauto dolce

 4'

21. Violine

 4'

22. Octav


 2'

23. Larigot

1 1/3'

24. Sesquialter 2-fach
2 2/3'

25. Mixtur 5-6-fach 
2'

Scharf  3-4-fach
1' (Vorabzug)

26. Cor anglais

16'

27. Cromorne

 8'

28. Schalmei

 4'

Tremulant

III. Schwellwerk (C-c4), mechanische Schleiflade

30. Bourdon

16'

31. Diapason

 8'

32. Cor de nuit

 8'

33. Aeoline

 8'

34. Voix célèste

 8' (ab c°)

35. Hornprincipal
 4'

36. Flûte octaviante
 4'

37. Salicet 

 4'

38. Nasard

2 2/3'

39. Octavin

 2'

40. Tièrce


1 3/5'

41. Piccolo

 1'

42. Fourniture 5-fach
2 2/3' 

43. Basson

16'
(volle Länge)

44. Trompette harm.
 8'

45. Hautbois

 8'

46. Clairon

 4'


Tremulant

IV. Solo (“Wanderer”), C-c4

elektrische Unitlade oder Kegellade mit anschlagsdynamischen Einzeltonmagneten

46. Stentorgambe
16'
(ab e° doppelt besetzt)
H

47. Solo-Flöte

 8'
(doppelt labiert)

O

Stentorgambe
 8'
(Extension aus 46)

H

48. Holztraverse

 4'




O

49. Großterz

3 1/5'




O

50. Aliquot 3-fach
6 2/5'
 4 4/7' 2 2/9'

O

51. Septime

1 1/7'




O

52. Cornet  5-fach
 8'




O

53. Clarinette

 8'  
(durchschlagend)

S

54. Vox humana

 8'




S

55. Tuba magna

16'
(volle Länge, dt. Kehlen)
H

Tuba


 8'
(Extension aus 55)

H

56. Chamade
      16'-8'-4' 
(Prosepkt, 120 mm)

57. Celesta






S

Tremulant für O

H= schwellbar, Lade hinten/seitlich auf Ebene der Pedallade, 140 mm

O= Oberwerk-Lade (heute Kronwerk), 95 mm

S = schwellbar (heute Balg- und Gebläsekammer hinter Kronwerk)

Pedalwerk (C-g1), elektrische Schleifladen

59. Bourdon

32'





G

Principalbaß

16' 
(transm. aus HW)

60. Contrabaß

16'
(Holz)




G

61. Subbaß

16'





K

62. Quinte

10 2/3'




K

63. Octavbaß

 8'





K

64. Baßflöte

 8'





K

65. Choralbaß

 4'





K

66. Jubalflöte

 2'





K

67. Bombarde

32'
(Zink)




G

Bombarde

16'
(Extension aus 67)


G

68. Trompete

 8'





K

69. Clairon

 4'





K

G= Großpedal
 110 mm

K= Kleinpedal-Lade  90 mm

Optional:

Fernpositiv (im Querhaus), C-c5 (ausgebaute Superkoppeln)

elektrische Unitlade

70. Echo-Principal

8'

71. Flûte harmonique  

8' 

72. Coro de Violi     4fach
8' (schwebend, ital. Streicherchor)

73. Erzähler


8' (konisch eng, Bauart Skinner)

74. Echo-Cornet
 4fach

4' (Streicher-Mensur)

75. Hautbois en chamade
8' (Prospekt, lyrisch, frz. Bauform)

Clarinette


8' (anstelle von 53, durchschlagend)

Tremulant

▪mechanische Registertraktur I,II, III

▪elektrische Unitladen oder Kegelladen mit anschlagsdynamischen Magneten

▪elektrische Registertraktur

▪wahlweise elektrische Koppeln

▪MIDI-Optoelektronik für IV. Manual 

▪System Sinua mit frei disponibler Koppelanlage, Sostenuto, Registerfessel sowie Registereditor u. Anschlagsdynamik für Solo und Fernpositiv

